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1 Einleitung
Angesichts des sozialen Wandels und der damit einherge-
henden ökologischen Prozesse kommt der Früherkennung 
neuer Veränderungen eine zentrale Bedeutung für die Um-
weltpolitik zu. Es geht um das Erkennen von Auswirkungen 
neuer Technologien, von Veränderungen einer globalisierten 
Wirtschaft und von gesellschaftlichen Trends – sowie auch von 
unerwarteten Entwicklungen. Das Umweltbundesamt (UBA) 
versteht diese Aufgabe als „ein Frühwarnsystem, das mögli-
che zukünftige Beeinträchtigungen des Menschen und seiner 
Umwelt rechtzeitig erkennt, bewertet und praktikable Lösun-
gen vorschlägt“ (UBA 2015).
Diese Funktion zu stärken, setzt leistungsfähige Instru-
mente voraus. Ein neues, bisher in Deutschland wenig genutz-
tes Instrument ist das Horizon Scanning. Darunter verstehen 
wir ein Verfahren zur systematischen Identifikation neuer, zu-
kunftsrelevanter Themen und Sachverhalte für ein gegebenes 
Scanfeld. Dabei kann es sich um Trends, Megatrends oder Me-
gatopics, völlig neue Ereignisse (Aliens) oder unerwartete Ver-
änderungen (Wild Cards, Trendbrüche, Störfälle und unwahr-
scheinliche Vorfälle) sowie bei schleichenden Veränderungen 
um zuerst schwache Hinweise (Weak Signals und Emerging 
Issues) für umweltrelevante Prozesse handeln.
2 Nationale und internationale Aktivitäten
In mehreren Staaten wird Horizon Scanning bereits seit Jah-
ren genutzt und ausgebaut, um frühzeitig solche Entwicklun-
gen, Veränderungen Problemlagen und Handlungsmöglichkei-
ten zu antizipieren. Zu diesen Ländern gehören die Niederlande, 
Dänemark, Portugal, Großbritannien, Schweiz, Finnland so-
wie Singapur. In Deutschland nutzen das Bundesministerium 
für Verteidigung, das vom BMUB mit geförderte Netzwerkfo-
rum zur Biodiversitätsforschung, das Büro für Technikfolgen-
abschätzung und die vom Bundesforschungsministerium initi-
ierte Foresight-Strategie Horizon Scanning als Methode.
Die Auswertung einer Reihe von nationalen und internati-
onalen Aktivitäten und verschiedener Ansätze gibt Hinweise 
für die Etablierung, den Betrieb und die Nutzung eines mögli-
chen Horizon Scanning Systems im Bereich der Umweltpoli-
tik. Im Folgenden werden einige Ergebnisse, basierend auf ei-
nem Forschungs- und Entwicklungsvorhaben dargestellt (Beh-
rendt/Zieschank/van Nouhuys/Scharp 2015).
] Die Aufgaben und Funktionen eines Horizon Scanning Sys-
tems sind im Kern ähnlich. Sie umfassen die Früherken-
nung von Chancen und Risiken neuer Ereignisse, die Iden-
tifizierung des zukünftigen Verlaufs von Trends und die 
Erweiterung der Reaktionskapazitäten von Politik und Ge-
sellschaft gegenüber Veränderungsprozessen.
] Eine institutionelle Anbindung an eine staatliche Stelle hat 
Vorteile für die Kontinuität eines Horizon Scanning Sys-
tems. Dies belegen die langjährigen Aktivitäten in Großbri-
tannien und Singapur.
] Die Fokussierung auf einen Scanbereich ist stark kontextab-
hängig, aber in jedem Fall erforderlich und bedarf einer fun-
dierten Vorarbeit, da hiervon auch die spätere methodische 
Vorgehensweise abhängt (etwa Recherche in aktuellen wis-
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Bezeichnung Definition
Trends Beschreibung für einen Sachverhalt, der seit einiger 
Zeit beobachtbar ist, sich entwickelt, nicht zyklisch ist, 
aber (empirisch) beschreibbar.
Megatrends Trends, die Gesellschaft und Wirtschaft tiefgreifend 
 verändern; langfristige, strukturelle Veränderungen
Megatopics Übergreifendes Thema, welches besonders in der gesell-
schaftlichen Diskussion steht, einen politisch-normativen 
Hintergrund hat und bei Suchanfragen eine sehr hohe 
Trefferquote aufweist.
Emerging Issues Neu aufkommende Themen, die in Zukunft eine große 
Bedeutung für die Umweltpolitik haben können.
Weak Signals Weak Signals sind begründete Auffälligkeiten, von denen 
ein Betrachter auf ein Emerging Issue schließen kann.
Wild Cards Wild Cards sind seltene und überraschende  Ereignisse 
mit massiven Auswirkungen einer möglichen zu-
künftigen Wirklichkeit, z. B. Trendbrüche im Kontext 
von  Szenarien.
Aliens Völlig neue Entwicklung oder neuer Sachverhalt, die bzw. 
der möglicherweise als bedeutend für eine Fragestellung 
angesehen wird (konstruktivistische Begründung).
Tabelle 1: Übersicht über zentrale Begriffe der Früherkennung 
 (Quelle: Eigene Zusammenfassung)
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senschaftlichen Medien oder Fokusgruppen mit Experten 
oder Stakeholdern).
] Hinsichtlich der Zielgruppen und Nutzer ermöglicht ein 
Horizon Scanning System tendenziell einen umso höhe-
ren Mehrwert, je breiter das Spektrum der Nutzer angelegt 
ist und auch in der Kommunikation angesprochen wird. Mit 
einem erweiterten Nutzerkreis steigt zugleich der Bekannt-
heitsgrad entsprechender Scan-Aktivitäten.
] Die klassische methodische Vorgehensweise bei der Iden-
tifizierung und Darstellung von Trends, Emerging Issues 
und ähnlichem umfasst überall einen halbquantitativen An-
satz. Bei diesem werden einerseits die Phänomene in Kate-
gorien wie Wahrscheinlichkeit des Eintreffens, jeweiliger 
Zeithorizont, die Zunahme, Abnahme oder das Ausbleiben 
eingeteilt. Andererseits wird der Grad der Wirkungen und 
Folgen ebenfalls skaliert dargestellt, differenziert nach unter - 
 schiedlichen Wirkungsbereichen (wie zum Beispiel Natur, 
Gesellschaft oder Wirtschaft). Meist erfolgt eine rechneri-
sche Verknüpfung dieser beiden Dimensionen, um priori-
täre Ereignisse und Trends identifizieren zu können.
] Die Präsentation der Ergebnisse ist in den ausländischen 
Ansätzen vielfältig. Im Endergebnis hängen die möglichen 
Darstellungsvarianten von Ergebnissen eines Horizon Scan-
ning Systems und die dazu erforderlichen Informationska-
näle für das geplante UBA-System von den Adressaten ab 
sowie den Anschlusspunkten zu Entscheidungsprozessen 
über zukünftige Forschungsschwerpunkte und/oder zu 
umweltpolitisch wichtigen Handlungsfeldern. Kapazitäts-
mäßig gut machbar ist eine Darstellung von Scan-Ergeb-
nissen in Form von einzelnen Issue-Kennblättern. Diese las-
sen sich bei Bedarf zu einem Scan-Report mit thematischen 
inhaltlichen Schwerpunkten zusammenführen.
] Hinsichtlich des nur schwer eruierbaren Aufwandes an 
Geld, Personal und Zeit ist erkennbar, dass alle bisherigen 
Ländervarianten Ressourcen erfordern, die nicht allein von 
einer einzelnen administrativen Einheit wie einem Minis-
terium aufgebracht werden können.
Generell sind mehrere Spannungsfelder festzustellen, in 
denen sich das Horizon Scanning bewegt:
] Ein Spannungsfeld besteht zwischen einer übersichtlichen 
Darstellung von Trends oder Emerging Issues – etwa jeweils 
auf einer Seite, gebündelt in periodischen Issue-Reports – 
und der dann fehlenden Informationstiefe.
] Ein zweites Spannungsfeld betrifft die sinnvolle instituti-
onelle Verankerung eines Horizon Scanning Systems bei 
einflussreichen staatlichen Stellen, wie in Singapur, die ver-
trauliche und kurze Wege sowie eine institutionelle, kon-
tinuierliche Absicherung der Scan-Aktivitäten ermöglicht. 
Andererseits ist ein stärker im wissenschaftlichen Raum 
angesiedeltes Horizon Scanning im Prinzip offener für die 
Identifizierung abweichender, womöglich gänzlich neuer 
Aspekte. Eine hier tendenziell höhere Kreativität impliziert 
hingegen eine größere Distanz zur politischen Entschei-
dungsfindung und Umsetzung der Ergebnisse.
] Das dritte Spannungsfeld berührt die Leistungsfähigkeit der 
Scan-Aktivitäten, insbesondere deren Recherchespektrum, 
Horizon Scanning System Beschreibung
Finnland
FinnSight 2015 – The Outlook for Science, 
 Technology and Society, Academy of Finland 
and Tekes, Helsinki 2006
Integrativer Ansatz über Themenbereiche, gemeinsam erarbeitet von Forschungsinstituten und Vertretern 
der Industrie in Form von Panel-Meetings und internet-basierter Ideenfindung und Ergebnisbewertung.
Government Foresight Report Organisierter Prozess mit Einbindung des Parlaments, von Experten und der Forschung. Darüber hinaus 
 werden regionale Foren organisiert, die ihrerseits Themen einbringen. Die Reports sind Gutachten.
Großbritannien
Horizon Scanning Centre Früherkennung möglicher Zukunftstrends der nächsten 50 Jahre und Abschätzung der Auswirkungen auf 
die Politik Großbritanniens, Auswertung von über 6.000 Quellen aus Wissenschaft, Wirtschaft, Regierungen, 
Nichtregierungsorganisationen, Blogs, Medien; Interviews mit rund 300 Experten
Horizon Scanning Defra, UK Department for 
Environment, Food and Rural
Früherkennung von Emerging Issues für Umweltpolitik; Orientierung an 13 Schlüsselfaktoren (key factors), 
Auswertung von über 700 Quellen
Niederlande
Netherlands Horizon Scan 2007, Commission 
for Consultation of Sector Councils (COS).
Fortsetzung mit Horizon Scan 2050 des Nether-
lands Study Centre for Technology Trends (STT)
Breit angelegtes Scanning, welches in etwa 150 Einzelberichte und mehrere strategische Cluster mündete. 
 Einbezogen wurden nationale und internationale Experten sowie die Öffentlichkeit, teils in kreativer Form.
Portugal
DPP Horizon Scanning Project (Departamento 
de Prospectiva e Planeamento e Relações 
 Internacionais)
Scanning von Zukunftstrends, Emerging Issues, schwachen Signalen in unterschiedlichen Bereichen: 
 Wirtschaft, Industrie, Politik, Internationales, Umwelt, Landnutzung, Energie, Gesellschaft, Gesundheit und 
Technologie. Die Ergebnisse werden sowohl in einer Übersichts-Mindmap als auch in „DPP Scanning Docs“ 
dargestellt.
Singapur
Risk Assessment and Horizon Scanning (RAHS) Das Risk Assessment and Horizon Scanning Programm wird von einem dafür eingerichteten Büro betrieben. 
Es ist Teil des „National Security Coordination Secretary“, welches wiederum zum Verantwortungsbereich des 
Premierministers von Singapur gehört.
Tabelle 2: Horizon Scanning in verschiedenen Ländern  (Quelle: Eigene Zusammenfassung)
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die Identifizierung neuer Themen einschließlich geeigne-
ter Dokumentation, die Interpretation und die Darstellung 
sowie deren normative Bewertung, im Verhältnis zu den 
bestehenden Kapazitäten. Denn erkennbar ist, dass die Bei-
spiele in Singapur und in Großbritannien oder partizipato-
risch angelegte Ansätze etwa aus den Niederlanden, sehr 
viel Geld, Zeit und personelle Kapazitäten erfordern. Soll 
es sich um ein Horizon Scanning in der eigentlichen Be-
deutung eines systematischen und wiederholten Vorgehens 
handeln, müssen diese Aufwendungen auch wiederholt er-
bracht werden.
] Schließlich existiert ein viertes Spannungsfeld, das sich 
mit der Frage nach der Konstruktion von Komplexität um-
schreiben lässt. Vergleichsweise einfach zu strukturieren 
ist die Darstellung einzelner Entwicklungen, relevanter 
Trends oder von nicht einschätzbaren Ereignissen in Form 
von Übersichtsdarstellungen. Eine aufwendigere analyti-
sche Durchdringung und Identifizierung von thematischen 
Clustern einschließlich deren Verbindungsbrücken würde 
die Komplexität von Foresight-Prozessen weiter erhöhen, je-
doch wären gesellschaftliche Transformationsprozesse bes-
ser verstehbar. Denn damit verbunden ist die These, dass 
sich einzelne Entwicklungen bei näherem Hinsehen auf 
übergreifende Schlüsselfaktoren zurückführen lassen. Das 
Ergebnis wären sogenannte zentrale Faktoren (key factors) 
oder sogenannte Main Drivers, aus denen heraus sich ein 
Großteil der identifizierten neuen Ereignisse entwickeln 
würden. Damit wären zukünftige Scan-Aktivitäten struktu-
rierter und auch routinierter durchzuführen.
3 Das methodische Grundgerüst
Unser methodisches Grundgerüst für ein Horizon Scan-
ning wurde ausgehend von anderen Modellen entwickelt. Die 
Bausteine dieses Grundgerüsts sind Prozessschritte, die in Ab-
bildung 1 dargestellt sind.
3.1 Scoping
Am Beginn des Prozesses stehen die Präzisierung des In-
formationsbedarfs und die Auswahl des Untersuchungsgegen-
standes. Es folgt die Charakterisierung und Eingrenzung des 
Scanfeldes. Zur Strukturierung sind sogenannte Umfelder zu 
identifizieren, die für den Untersuchungsgegenstand relevant 
sind. Beispiele für solche Umfelder können sein Wertewandel, 
Lebensstile, Faktoren des Wohlstands, neue Geschäftsmodelle 
u. a. Umfelder helfen den Suchenden, den Fokus enger zu zie-
hen angesichts der Fülle der verfügbaren Informationen zu je-
dem Thema. Die nachfolgende Abbildung 2 illustriert Umfel-
der im Scanfeld Güterverkehr, das exemplarisch im Zuge eines 
ergänzenden Pilotprojektes untersucht wurde. Weitere Festle-
gungen sind bezüglich der thematischen Bandbreite, der zeit-
lichen Perspektive und des geografischen Bezugsraumes zu 
treffen. Grundsätzlich kann das Scanning explorativ breit, also 
themenoffen (Exploratory scanning) oder alternativ themen-
orien tiert (Issue-centred scanning) angelegt werden.
3.2 Scanning
Nachdem das Scanfeld bestimmt ist, muss das methodische 
Vorgehen im nächsten Schritt geklärt werden. Dies umfasst 
sowohl die Festlegung der Methoden (Web-Recherche, Inter-
views, Befragungen), die Quellenwahl (z. B. Konferenzbeiträge, 
Web- oder Printartikel, Experten, Blogs) als auch die grundle-
gende Dokumentation der möglichen Ergebnisse (z. B. Tabelle, 
Datenbank oder Fact Sheets, Schlagworte, Kategorien, Krite-
rien). Anschließend erfolgt die eigentliche Recherche von The-
men. Die Auswahl erfolgt nach Relevanz und Neuheit des The-
mas mit Blick auf die im Scoping gesteckten Ziele und for-
mulierten Leitfragen. Die Themen werden am besten in einer 
Datenbank abgelegt und nach festgelegten Kategorien doku-
mentiert.
3.3 Assessment
Aufgabe des Assessments ist die Auswertung des Scannings 
sowie die Validierung dieser Ergebnisse. Dies setzt eine Ana-
lyse, Interpretation, Bündelung und Zusammenfassung der im 
Scanning erhaltenen Themen voraus. Durch eine Bündelung 
von Themen werden die sogenannten Umfeldthemen gewon-
nen. Jedes Umfeldthema wird in einem Fact Sheet dokumen-
tiert. Für die Validierung der Ergebnisse haben sich Interviews 
oder Workshops mit Experten und Expertinnen bewährt, aber 
auch Delphi-Befragungen sind sinnvoll. Die Einbindung be-
sonders qualifizierter Experten und Expertinnen trägt maßgeb-
lich zur Wissensgenerierung bei, da dies den Gehalt an Zu-
kunftswissen, die Kreativität und Phantasie bei der Identifizie-
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Abbildung 1: Konzept für ein Horizon Scanning (Quelle: Eigene Darstellung)
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rung von Treibern für Veränderungen 
und Zukunftsthemen erhöht. In einem 
idealtypischen Horizon-Scanning-Pro-
zess umfasst das Assessment darüber hi-
naus auch eine Einschätzung (qualitativ 
oder quantitativ) der Auswirkungen ei-
nes Umfeldthemas auf die Umwelt.
4 Nutzen eines 
Horizon Scanning
Nach dem Erkenntnisstand des Pro-
jektes könnte ein Horizon Scanning-Sys-
tem im Umweltbundesamt grundsätz-
lich folgende Aufgaben und Funktionen 
wahrnehmen:
] Fundierte Informationen über auf-
kommende, relevante Entwicklun-
gen einschließlich Darstellung auch 
unterschiedlicher Entwicklungen zu-
künftiger Ereignisse oder Trends.
] Hinweise für die Prioritätensetzung im Bereich der Um-
weltforschung (Forschungsvorlaufplanung) sowie Unter-
stützung von Politikformulierung und Politikentwicklung.
] Bildung von Netzwerken: Verknüpfung von Wissensbe-
ständen und Informationsflüssen zwischen Experten in 
Forschungseinrichtungen, Regierung, Wirtschaft, Wissen-
schaft, der Zivilgesellschaft einschließlich Nichtregierungs-
organisationen und dem Umweltressort.
Horizon Scanning bietet somit die Möglichkeit, ein wichti-
ger Bestandteil der strategischen Vorausschau im Bereich der 
Umweltpolitik zu werden. Der Nutzen liegt in der Kartierung 
der Umfelder, in seiner Radarfunktion und dem Anspruch des 
Scannens der gesamten Landschaft.
Dabei wird die reale Nutzung von Produkten des Horizon 
Scanning stark von einigen Faktoren geprägt, wie
] guten Reports (informatorischer Mehrwert, Aufmachung 
und Präsentation, Relevanz für Akteure),
] von der Unterstützung durch die Leitungsebene, als zent-
ralem Erfolgsfaktor,
] periodischer Nachfrage von Akteuren (also nicht nur spora-
disches Interesse oder spezieller einmaliger Informations-
bedarf) sowie
] dem Informationsbedarf bzw. bisherigen Kenntnisstand der 
Adressaten.
Horizon Scanning bildet dabei eine Ergänzung zu den be-
stehenden, quantitativen und qualitativen Trendanalysen, Sze-
narien und Wirkungsanalysen, welche jedoch anders fokus-
siert sind und häufig die Gegenwart als Bezugspunkt nehmen, 
um über Prognosen, qualitative Trendbeschreibungen, Simula-
tionen oder Ähnliches auf zukünftige Entwicklungen zu schlie-
ßen. Horizon Scanning hingegen versucht, neue, oft wenig be-
kannte Themen und Entwicklungen sowie die damit entste-
henden Chancen und Risiken für die heutige Umweltpolitik 
systematisch zu identifizieren, auch und gerade jenseits der 
bestehenden Aufmerksamkeitsraster.
Die ersten Testerfahrungen mit dem vorgelegten Hori-
zon Scanning Konzept zeigen, dass der Einsatz im Umwelt-
bundesamt während der Anfangsphase eng an den neuen In-
formationsbedarfen (der Fachgebiete und/oder übergreifen-
der Gremien) ausgerichtet werden sollte. Generell kann der 
These gefolgt werden, dass der Nutzen aber umso höher ist, 
je mehr Adressaten ein Horizon Scanning System zu errei-
chen imstande ist. Ein interessanter und aussichtsreicher 
Suchbereich betrifft dabei neben technologischen Innovatio-
nen die sozio-ökonomischen Veränderungen. Hier konnte der 
größte Informationsbedarf festgestellt werden (denn techni-
sche Entwicklungen und neue Lösungsverfahren für Umwelt-
probleme liegen in der Regel im Blickfeld der Fachabteilun-
gen). Außerdem hängt die Leistungsfähigkeit des Instruments 
von geeigneten Formen des Wissensmanagements ab. Infor-
mationstechnische Lösungen sind daher in Verbindung mit 
aufbauorganisatorischen Leistungen zu betrachten. Fertige In-
formationsangebote, die quasi nur gesammelt und addiert wer-
den müssen, kann es indessen nicht geben. Damit wird der Be-
darf für eine anwendungsorientierte Zusammenführung von 
 umweltrelevanten Informationen zu Orientierungswissen 
deutlich.
5 Fazit
5.1 Institutionelle Anbindung
Eine institutionelle Anbindung an eine fachgebietsübergrei-
fende Stelle bietet in jedem Fall Vorteile für die Kontinuität 
eines Horizon Scanning Systems. Dies belegen die langjähri-
gen Aktivitäten in anderen Ländern (Großbritannien und Sin-
gapur). Dabei kommt es insbesondere auf ein inhaltlich flexib-
Ressourcen Produktion Handel Konsum/ Nutzung
Recycling/ 
Entsorgung
Globalisierung
Globale
Risiken
Wertewandel
Politischer
Wandel
Neue Geschäfts-
modelle
Lobbyismus
Stadt- & Raum-
entwicklungWandel der
Rohstoffbasis
Europäischer
Wirtschaftsraum
Strukturwandel
Produktion
Strukturwandel
Handel & Vertrieb
Verkehrs- &
Energiemanagement
Energiemarkt
Transportketten Lkw, Bahn, Flug, Schiff …
Demografischer
Wandel
Ausgew.
Wirkungen BiodiversitätLuft Boden Wasser Rohstoffe
Ökosystem-
Dienstleistungen
Umfelder
Wohlfahrt &
Wohlstand
GesundheitKlima
Umfelder
Abbildung 2: Relevante Umfelder für Umweltwirkungen im Pilotprojekt „Güterverkehr“ 
 (Quelle: Eigene Darstellung)
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les und im Rahmen der verfügbaren Kapazitäten praktikables 
Wissensmanagementsystem mit Informationserfassung und 
-auswertung an.
Die vielversprechendste Variante ist auf der Grundlage der 
vorliegenden Projektergebnisse gegenwärtig eine koordinie-
rende Stelle im Bereich der Umweltpolitik und der Aufbau ei-
nes externen Expertennetzwerks in Anlehnung an die Arbeits-
weise der Cranfield-University in England. Diese Variante er-
möglicht auch die Einbeziehung anderer Ministerien, sollte 
sich hier wechselseitiges Interesse entwickeln.
5.2 Unterstützung durch Informationstechnologie
Ohne eine Informationstechnologie (IT) ist ein Horizon 
Scanning nicht möglich. Die im Internet recherchierten und 
in Workshops und durch Umfragen gewonnenen Informatio-
nen müssen initial eingeordnet und bewertet werden. Die Um-
sortierung und Neubewertung aufgrund neuer Erkenntnisse 
im Laufe des Assessments muss einfach und problemlos mög-
lich sein. Bei Recherche und Informationsmanagement helfen 
dabei frei verfügbare IT-Werkzeuge. Die Auswahl ist vielfältig 
und wird sich an den in einer Organisation jeweils bereits ge-
bräuchlichen Werkzeugen und den dort vorhandenen Kennt-
nissen ausrichten. Die Entwicklung einer speziellen Software 
ist wegen der Offenheit des Vorgehens nicht empfehlenswert. 
Die zielgerichtete Schulung und das Training im Umgang mit 
fertigen, auch bislang nicht gebräuchlichen IT-Lösungen ist Er-
folg versprechender. Perspektivisch sollte eine standardisierte 
Werkzeugkette für die am Horizon Scanning Beteiligten ange-
strebt werden. Dafür bietet sich ein stufenweiser Auf- und Aus-
bau der IT-Unterstützung an.
5.3 Instrument für ein Umwelt-Assessment
Für ein Assessment möglicher Folgen für die Umwelt feh-
len bisher geeignete Instrumente, um auf Ebene eines Hori-
zon Scanning mit einem überschaubaren Aufwand mögliche 
ökologische Chancen und Risiken aufzeigen zu können. Mit 
VERUM (Vereinfachte Umweltbewertung) liegt zumindest ein 
erster Ansatz vor, der für ein Horizon Scanning als Instrument 
zu einem Umweltscreening erprobt und gegebenenfalls ange-
passt und weiterentwickelt werden könnte.
5.4 Kooperationspotenziale und Netzwerkbildung
Die Bemühungen in Deutschland, strategische Foresight-
Kapazitäten aufzubauen und Erfahrungen mit Horizon Scan-
ning zu sammeln, nehmen zu. Dadurch eröffnen sich Möglich-
keiten des Erfahrungsaustausches, von speziellen oder gemein-
samen Tagungen und der Erstellung unterschiedlicher Studien 
über neue Ereignisse, respektive über innovative Trends. Ein 
solches Umfeld unterstützt den Aufbau von Horizon Scanning 
Kapazitäten explizit auch im Bereich der Umweltforschung 
und Umweltpolitik.
Für das Umweltbundesamt und insgesamt die Umweltpoli-
tik – möglicherweise in der Folge auch für die interessierte 
Öffentlichkeit – eröffnet sich eine Chance, dass sich mit der 
Institutionalisierung eines Horizon Scanning Systems der 
gesellschaftliche Such- und Lernprozess in Richtung einer 
nachhaltigen Entwicklung auf neue Weise unterstützen lässt.
Anmerkung
Die Konzeptstudie „Horizon Scanning und Trendmonitoring als ein Instru-
ment in der Umweltpolitik zur strategischen Früherkennung und effizienten 
Politikberatung“ ist online verfügbar unter: www.umweltbundesamt.de/sites/
default/files/medien/378/publikationen/texte_106_2015_horizon_scanning_
und_trendmonitoring_als_instrument_in_der_umweltpolitik.pdf
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